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Deutschland .
** Karlsruhe , 27 . Nov . DaS grobherzogliche RegierungSlatt Nr . 50

enthält die Uebeisicht über den Zustand der General - Wittwenkasse sür weltliche

Zivildiener vom Jahr 1835 in 6 Abteilungen . Die erste Abtheilung über

den Siand der Rechnung zeigt eine Einnahme mit Einschluß des Kapitalstocks

von 2 .295 . 731 fl . 10 kr . im Soll , 478,322 fl . 22 kr . im Hat , und 1,817,408 fl.

48 kr . im Rest , worunter 1 . 755 .949 fl . 14 kr. in ' S folgende Jahr übergehender

Kapilalstock . Die Summe der Ausgabe beträgt 478,994 fl. 15 kr . im Soll ,

478 322 fl . 22 kr. im Hat und 671 fl . 53 kr. im Rest ; die Benefizien des

laufenden JahreS I60,3l2 fl . 26 kr ., wovon 208 fl . 47 kr. unbezahlt blieben .

Die zweite Abtheilung gibt den Stand deS NermögenS , das am letzten De «

zember 1845 1 .833716 fl. 38 kr . , einschließlich einer Verstärkung von

26,689 fl . 4 kr . im Jahre 1845 betragen hat . Die dritte Abtheilung zeigt
die Berechnung ' über ten Zuschuß der Staatskasse , weil die Benefizienzah «

lung 160,305 fl . 50 kr . beträgt , die hierzu bestimmten Einnahmen aber ,
nämlich die Zinse 71 . 155 fl . 59 kr . und die Beiträge über Abzug deS zur

Verstärkung deS Fonds bestimmten Neuntel noch 35,903 fl . 26 kr. , daher
ein Abmangel von 53,246 fl. 25 kr . sich ergibt . Die vierte Abtheilung

enthält die Angabe der Zahl der Mitglieder sowohl alS der Wutwen und

Walsen - Familien . ES waren auf den 1 . November 1844 2240 Mitglieder ,
kamen 56 im Laufe eines JahreS hinzu , gingen 78 ab und blieben auf
den 1 . November 1845 noch 2213 . Ferner waren an Wittwen und Waisen -

Familien am 1 . November 1844 978 vorhanden , im Laufe deS JahreS 52

hinzugekommen und 46 abgegangen , daher am 1 . November 1845 984 übrig
blieben . Die fünfte Abtheilung enthält namentlich die zugekommenen und

abgegangenen Wittwen und Waisenfamilien mit Angabe der ihnen zukom¬
menden JuhrcSbenefizien , wie der für 1845 ihnen zu zahlen gewesenen Raten .
Die sechste Abtheilung gibt die Uebersicht über den Stand der bruchsaler

Livrcedienerwiltwenkaffe . Die Einnahme beträgt mir Einrechnung deS Kapi¬

talstocks im Soll 4519 fl . 33 kr . , im Hat 1073 fl . 51 kr. , und im Rest
3445 fl . 42 kr . , worunter 334l fl . 25 kr . in ' S folgende Jahr übergehender
Kapitalfond , die Ausgabe besteht im Soll in 1074 fl. 1 kr . , im Hat 1073 fl .
51 kr. , im Rest — 10 kr . ; die an 8 Wittwen bezahlten Benesszien betrugen
210 fl . 56 kr . ; daS Vermögen beträgt auf letzten Dezember 1845 3762 fl.
55 kr. , und hat um 36 fl. 10 kr. abgenommen , worunter jedoch 34 fl . sind ,
welche im Jahr zuvor zu wenig auSgetheilt worden waren , mithin im Jahr
1845 noch 2 fl. 10 kr. zu viel auSgttheilt wurden .

München , 26 . Nov . ( A . Z . ) Ihre Maj . die Herzogin von Braganza ,
welche in Donauwörth übernachtet hatte , ist heute mit dem MiitagSzug der

Eisenbahn hier angekommen , und wird nun , wie eS heißt , in Bayern ihren
ständigen Aufenthalt nehmen . Im Gefolge der hohen Frau befindet sich der

Oberkammerherr Marquis v . Rezende und die Hofdame v . Maucomble .
Darmstadt , 26 . Novbr . DaS „ Vaterland " veröffentlicht heute fol¬

gende Erklärung : „ Wir Unterzeichnete , Bürger und Einwohner der Stadl

Darmftadt , haben in den letzten Tagen in den Kammerverhandlungen durch

Abgeordnete der dieSrheinischen Provinzen die Behauptung vernehmen müssen ,
daß daS Institut der Zivilehe in den älteren Provinzen deS GroßherzogthumS
Hessen übel angesehen sey , und seine Einführung eine große Aufregung hervor -

brlngen werde . Zweck dieser Erklärung ist , jener Behauptung zu widerspre¬
chen . DaS Institut der Zivilehe hat nämlich in hiesiger Stadt eine große
Anzahl Verehrer , und die Unterzeichneten selbst zählen sich dazu . Sie lhun
eS, weil sie durch daS Institut der Zivilehe eben so sehr daS Recht , als die

Gewissensfreiheit und die bürgerliche Freiheit überhaupt nach allen Seiten

hin sür gesichert halten , ohne die religiösen Interessen , welchen sie ebenfalls
alle wohlverdiente Bedeutung beilegen , zu gefährden . Aber sie zweifeln auch

nicht daran , daß , wenn die Bekanntschaft mit dem Institut der Zivilehe mehr
und mehr in alle Schichten des Volks gedrungen seyn wird , man sich mehr
und mehr dort damit befreunde . Denn daS jetzige Verhalten der Mehrzahl
deS Volks dazu ist nicht sowohl Abneigung alS Gleichgültigkeit , beruhend
auf größerer oder geringerer und , wir dürfen wohl hinzufügen , nicht selten
gänzlicher Unkenntniß . Die Unterzeichneten wünschen , daß das Institut
der Zivilehe einen Halt in Deutschland gewinne , und hoffen , daß eS

früher oder später geschehen werde , Darmftadt , 25 . Novbr . 1846 . ( Folgen
di « Unterschriften . ) " — DaS Original der Erklärung , welche jetzt noch zum
Zweck weiterer Unterschriften zukulirt , wird demnächst in ein GeschäftSbureau
hiesiger Stadt zur etwaigen EinsichtSnahme niedergelegt werden .

Darmstadt , 25 . November . ( F I . ) Nachdem in der zweiten land¬

ständischen Kammer in mehren Sitzungen über die Zivilehe lebhaft und mit
einem großen Aufwande von Beredlsamkeit , besonders von rhcinhessischer
Seite , debattirl worden war , ist endlich gestern darüber abgestimmt worden .
Hiernach hat sich die Kammer für die keSfillsige Bestimmung in dem Ent¬

würfe der neuen Gesetzgebung entschiede » , wonach die Zivilehe , so wie sie bis¬

her in der Provinz Rheinheffen nach der französischen Gesetzgebung bestanden
hat , so gut als aufgehoben zu betrachten ist . Die Majorität der Kammer
erblickte in der Einführung der Zivilehe Gefahren für die Religion und die

guten Sitten , und auS Achtung gegen ein altehrwürdigeS Herkommen , worin
vielleicht der stärkste BestimmungSgrund ihrer Ansicht lag , glaubte sie der

deSfallsigen Satzung in dem Entwürfe deS neuen Gesetzbuches ihre Zustim¬
mung geben zu müssen . Die rheinhcsfischen Deputaten haben ( man ist ihnen
diese Anerkennung schuldig ) ihre Sache sehr gut vertheidigt ; sie haben ge¬
zeigt , daß sie die Bedürfnisse unseres in der staatsbürgerlichen Kultur voran -

geschcittencn Zeitalters gehörig zu würdigen wissen , und daß sie weit entfernt
find , sich auf ihrem Standpunkt « von der Macht der Gewohnheit und veralte¬
ten Vorurtheilen leiten zu lassen . Bei den vielen Konflikten zwischen Staat
und Kirche , welche wir in » euerer Zeit erlebt haben und noch täglich erleben ,
wäre die gesetzliche Einführung der Zivilehe ein Mittel mehr zur Herbeifüh¬
rung eines dauerhaften Friedens zwischen der weltlichen Gewalt und der geist¬
lichen Autorität gewesen , baß eS aber gleichwohl nicht geschehen , kann bei den
Freunden einer festgegründeten Staatsordnung nur Mißvergnügen und inni¬

ges Bedauern erregen .
2 Vom Rhein , 27 . Novbr . ( Korresp .) In Mainz hat man , wie eS

heißt , beschlossen, aus Anlaß deS Kammerbeschluss ^s sür Aufhebung der Zivil -
Ehe Trauer anzulegen , sowie diesen Winter keine KarnevalSfrstlichkeit zu ver¬
anstalten .

Frankfurt a . M . , 27 . Nov . ( Fr . O . P A .Z . ) In der ersten Sitzung
der gesetzgebenden Versammlung deS JahreS 1846/47 ( 2. November ) stellte
Herr vr . Binbing I . einen Antrag , welcher dahin ging , im Wege der Ge¬
schäftsordnung die Orffentlichkeit der Sitzungen und Verhandlungen deö ge¬
setzgebenden Körpers zu beschließen . Zur Unterstützung dieses Antrags trug
sofort Herr Jacquct ein zum Protokoll genommenes Votum vor . AlSbald
sprachen sich noch viele andere Redner gleichfalls unterstützend sür den Antrag
auS . Die Bürgerschaft , wird bemerkt , habe daS unbestreitbare Recht , sich an
dem , was sür daS StaalSwohl geschehe , in jeder Hinsicht zu betheiligen und
zu erfahren , in welcher Weise sür daS StaalSwohl gestrebt werde . Sey daS
Bewußlscyn dieses RechtS erwacht , und daß eS erwacht sey , werde Niemand
bezweifeln , so sty auch zu seiner Verwirklichung die Orffentlichkeit der Ver¬
handlungen geboten . Würden Gegenstände zu beralhen seyn , welche man
ihrer Natur nach geheim zu halten im SlaaalSinleresse für zweckmäßig erachte ,
so solle man , wie in anderen Ländern , die Sitzung für eine geheime erklären ,
und Alles sey gewahrt . Könne auch die Befugniß deS Besuchs der öff- nt -
lichen Sitzungen auS Mangel einer Lokalität vorerst nicht von Allen gleich -

An Jenny Lind.
Golden Deine Locken schimmern ,
Himmelblau Dein Auge lacht :

Und »on hohen Toneswellen
Alle Herzen bebend schwellen ,
Jeder Blick nur Dich bewacht ;

Hingerissen von dem Spiele ,
Bon der Töne Zaubermacht !

Bist Du au- dem Kreis der Geister
Hergesandt zum Menschenreich ,

Um mit Deinem Sphärensange ,
Ach ! so warm , so rührend , bange ,
Einem Winde - Hauche gleich ,

Alle Herzen zu bewegen ,
Die vergeh 'n , vor Wehmuth weich ?

Als ich Deinen Sang vernommen ,
Diesen reinen Sphärenlaut ,

Glaubt ich mich am Rheine - ufer ,
Daß ich jenen Fels erklommen ,
Wo geherrscht der Sage Braut . . . .

Ach ! und Deine blonden Locken ! —
Hab '

ich Lorley wohl geschaut ? !
Und ich rust e« aus mit Allen :
„ Kehre nochmal « bei uns ein .

Vergesse nicht der bad'schen Lande ,
Wenn Dich an der Donau Strande
Ruhm und Ehre reich umfrei 'n . . . .

Laß' , eh ' Du zur Heimath kehrest ,
Uns noch einmal glücklich seyn ! . . . ."

E . H o l d n e r.

Zweite Darstellung der Fräulein Jenny Lind auf dem
großherzogl . Hoftheater in Karlsruhe .

Hatte uns Zenny Lind als Amine daS idyllische Gemälde einer beglück¬
ten Liebe des einfachen LandmädchrnS gezeigt , dessen heiteres Kolorit nur durch

die Wolken eines grundlosen Verdachtes von Untreue getrübt wurde , so entfaltete
sie als Lucievon Lammermoor ein Bild vor unseren Äuge » , das unS mit
staunender Bewunderung erfüllte . Als A m i n e rührte sie , als L u c r e erschüt¬
terte sie uns . Nicht mehr die Tochter ländlicher Fluren , die edelgrborene Schottin
sahen wir vor unS , mit einer Liebe im Heizen , die in ihrem Keime schon den
Grund der Vernichtung trug . Sie liebt den Feind ihres HauseS , und wird von
ihrem Bruder gezwungen , dieser Liebe zu entsvgn . Durch falsche Vliese wird Ed -
gai 'S Treue ihr verdächtigt , und ein verhaßter Gatte soll sie zum Altar führen .
Das war zu viel für ein so zart besaitetes Grmüth , dem ungeheuer » Schmerz er¬
liegend , brach ihr Herz , ihre Gedanken verwirrten sich und Wahnsinn ergriff sie —
Wahnsinn auS Liebe. DaS war die Ausgabe der Künstlerin , aber wie löste sie
dieselbe , welche tiefe psychologische Wahrheit entwickelte sie in der ganzen Darstel¬
lung dieses KaraklerS ? Schon ihr erstes Auftreten , wie bezeichnend durch den hö¬
heren Aufschwung , durch tragische Färbung , durch leidenschaftlrche Aufregung , in
die sie der Abschied ihres Geliebten versetzt . AlS sie nun im zweiten Akt dem Bru¬
der «ntgegentral , als sie auS seinem Munde ihr unglückliches Schicksal und die ver¬
meintliche Treulosigkeit Edgar 'S vernahm , da entwickelte sie in Spiel und Gesang
den ganzen unermeßlichen Neichthum ihres schöpferischen Genius , und schwang sich
auf eine Höhe der Darstellung , die wir bisher nicht als möglich geträumt hatten .
AlS geschmücktes Opferlamm wank , sie daher , ihr Auge , nicht mehr den ruhigen ,
Hellern Glanz deS AethelS abspiegelnd , leuchtet i » unheimlicher Glut , ihr Blick ist
unstät , ihre Miene kalt und starr , ihre Bewegungen verrathen d - n innern mäch¬
tigen Aufruhr , und so führt sie unS allmälig dem fürchterlichen Momente näher ,
wo daS Licht deS GeisteS erlischt und Wavnsinn ihr Gehirn umdüstert .

Schon oft habe » wir den Wahnsinn in seinen verschiedensten Nuancen aufder
Buhne darstellen gesehen , aber nie noch , wir behaupten eS kühn , in dieser , Alle -
erschöpfenden , grauenhaften Wahrheit und Vollendung ! DaS ist kein Spiel mehr ,
daS ist Leben , die großartigste Malerei der Seele bis in die feinsten Züge und

Schaltirungen . Ton , Geberde , Stellung , Blick und Haltung — Alles war in
der vollkommensten Uebereinstimmung u . zeigte die Zerrüttung der edelsten Kräfte an .
Es war eine plastische Darstellung deS Wahnsinn ».



mäßig ausgeübt werden , so sey dieS kein Grund gegen die Oeffentlichkeit . Zur
Rettung des Prinzips müsse man sie bieten . Nach Beendigung dieser Dis¬
kussion erschien es erforderlich , wegen dieses Gegenstandes vorerst eine Kom¬
mission zur Prüfung desselben niederzusctzen . Da jedoch die Versammlung
zur Zeit sich über eine Geschäftsordnung noch nicht vereinigt hatte , eine solche
aber für ihre ferneren Verhandlungen unumgänglich nöthig war , so ließ der
Herr Präsident auf Vessallsigen Vorschlag , die Geschäftsordnung der vorigen
gesetzgebenden Versammlung einstweilen provisorisch anzunehmen , dieselbe ver¬
lesen und wurde solche ohne Umfrage provisorisch angenomme ».

Frankfurt a . M . , 27 . Novbr . ( Korresp . ) Das große Festbankett ,
mit welchem der in dem „ MontugSkränzchen " vereinigte Theil der hiesigen
Freunde und Förderer religiösen Fortschrittes gestern den ersten Jahrestag die¬
ser Gesellschaft beging , halte mit der Ordnung und gemessenen Haltung Statt ,
wie der Gegenstand der Feier sie erheischte . Etwa dreihundert fünfzig Männer
auS den verschiedenen bürgerlichen Kreisen und von den verschiedenen Reli -

gionSgenoffenschaften , Gelehrte aller Fakultäten , Künstler , Kaus . eute u . GewerbS -
leute , Lutheraner und Reformirte , Römisch - Katholische und Deutsch - Katholische ,
zahlreiche Repräsentanten der aufgeklärten Richtung im Judenthume , waren
zur Theilnahme an dem Freundschaftsmahle versammelt . Keine Festordner
machten sich bemerklich , und es bedurfte ihrer auch nicht , denn eS walteten in
dem weiten Kreise Eintracht und durch sittlichen Ernst gehobene Heiterkeit ,
vom Beginne VeS Festes bis zu dessen Schluß in später nächtlicher Stunde .
Es würde zu weit führen , die Toaste und Vorträge aufzuzählen , die ernsten ,
wie scherzenden Inhalts in rascher Folge mit einander wechselten ; der erste
Toast galt dem großen deutschen Vaterlande ; und mit nicht minder allgemei¬
nem Beifalle , wie dieser , wurden die Toaste ausgenommen , welche den Manen
der kirchlichen Reformatoren und dem Senate dieser freien Stadt , in welcher
die reine Entwicklung geistiger Bestrebungen nicht auf Hemmnisse beargwöh¬
nender Ueberwachung stößt , galten . Unter den Liedern , welche vorgetragen
wurden , fehlte auch nicht das SchleSwig -Holstein - Licd . Von einem alten
BundeSlied der Burschenschaft dagegen , welches nach einer Mit¬
theilung in der „ Mannheimer Abendzeitung " unter voller Orchesterbegleitung
das Bankett eröffnen sollte , war nichts zu hören ; die „ Mannheimer Abend¬
zeitung " mag da wohl mystifizirt worden sey » . Der Präsident deS „ Mon -
tagSkränzchenS "

, Hr . Hadermann , wurde an diesem Abende durch die
Widmung eines größer » silbernen PokaleS nebst vier silbernen Armleuchtern ,
als ein Zeichen der Erkenntlichkeit der Gesellschaftsmitglieder für seine uner¬
müdliche Wirksamkeit , überrascht . — Die Zahl der hier erscheinenden kleinen
belletristischen Blätter , welche insbesondere auf Ausbeutung unserer Theater -
Zustände berechnet sind , ist abermals um eine derartige Erscheinung vermehrt
worden ; Ilr . Schuster , der ehemalige Redakteur deS „ KonversationSblattcS " ,
der belletristischen Beigabe der „ OberpostamtSzeitung "

, welcher durch seine vor¬
eilige Befassung mit dem Sue ' fchcn „Ewigen Juden " aus seiner Stellung bei
diesem Blatte verdrängt worden , gibt nun allwöchentliche „ Signale aus Frank¬
furt am Main , Abendblätter für - Scherz und Wahrheit " heraus . — In der
Effektensozietät war heute wenig Geschäft . In den nachgenannten Fonds
wurden einige wenige Posten umgesetzt . Die spanischen Effekten erfuhren
einige Preisbesserung ; die neuesten Berichte auS Lissabon ( vom 17 . Novbr . )
haben die Hoffnung geweckt , daß die portugiesischen Wirren nun bald durch
die britische Vermittlung gütlich ausgeglichen scyn werden , und dadurch Spa¬
niens ! Lage vor den Verwicklungen , in die es durch die Kämpfe seines Nach¬
barlandes gebracht werden könnte , bewahrt bleiben wird . Die Eisenbahn -
AktieN dagegen batten mehr eine Neigung zum Rückgang . Es schlossen spani¬
sche inländische 3proz . Rente 31V 2 , berbacher Eisenbahnakticn 91 '/, . Friebrich -
WilhelmS - Nordbahnaktien 70 ^ , kurhessische 40 Thalerloose 32 ' /^ , badische
35 Guldenloose 33 ^ .

Dresden , 19 . Nov . ( Aach . Z .) In unseren Ministerien herrscht große
Thätigkeit . Der an die Stelle deS verstorbenen v . Weissenbach ernannte geh .
Regierungsrath Weiulich ist mit mehren Gesetzentwürfen beauftragt , über

Einrichtung von Handelskammer und Fabrikgerichten , über welche der Bericht
Braun ' S nicht zur Bcrathung auf dem Landtage kam . Ueberdies ist er beauf¬
tragt mit Zusammenstellung der industriellen Statistik Sachsens .

Berlin , 20 - Novbr . ( S . M . ) Zur Milderung deS jetzigen NothstandeS
in Berlin , dessen Bevölkerung gegenwärtig bereits auf über 400,000 Seelen

gestiegen ist , wird eine besondere Wichtigkeit der jetzt in 's Leben tretenden Ak-
tienbäckerei zur Anschaffung wohlfeileren BrodeS für die Armen bcigelegt .
WaS neben allem diesem nicht minder Noch Ihnt , als Wohlihun , das sind
strenge Maßregeln gegen die Arbeitsscheuen , deren auch wir leider eine ziem -

Doch die Feder entsinkt uns , und wir bekennen eS offen, wir fühlen uns zu schwach ,
das zu beschreiben , was sich nicht beschreiben , nur anstaunen , milfühlen u . empfin¬
den laßt . Daß dieS der Fall war , daß daS ganze , zahlreich versammelte Publi¬
kum , durchdrungen von so genialer Auffassung und Durchführung des KarakterS
der Lucia , die Bestrebungen unseres liebenswürdigen GasteS zu würdigen wußte ,
das bezeugte deutlich der ungeheure Beifall , welcher der gefeierten Künstlerin durch
sechsmaliges Hervorrufen , durch die*

reichlichsten Blumenspenden und durch endlose
Applause dargebracht wurde . Um so begieriger find wir nun auf die Darstellung
der Julia in der Vestalin , und zwar um so mehr , da diese Oper zu den klas¬
sischen gerechnet werden darf , und wir nächst dem hohen Genuß , den wir uns von
Fräulein Lind ' S Kunstleistung versprechen , auch noch den Vortheil einer gehalt¬
vollen , gediegenen Musik haben .

Paulus ,
Oratorium von Menvelsohn - Bartholdi ,

aufgeführt am 23 . November 1846 .
Motto ! . Beharrlichkeit führet zum Ziele ."

Dieses Motto bewährte sich am Abend des 23 . im vollen Sinne des Wortes
durch die in allen Theilen gelungene Ausführung dieses klaisischen Oratoriums
durch den Cäcilienverein . Sehr schwer , ja fast zu gewagt mußte diese Aufgabe er¬

scheinen, welche sich Herr Heinrich Giehne durch die Leitung derselben bereitet ; aber
durch eine seltene AuSdauer desselben bei den Proben und Beseitigung so mancher
Hindernisse ' wurde dieselbe auf eine sowohl für ihn selbst , als alle Mitwirkende
höchst erfreuliche Weise g ' löset . Die Ausführung , besonders der schwierigen Chöre ,
war gewissermaßen alS die erste reife Frucht der vor einigen Jahren durch Herrn
Haitzinger gegründeten Gesangschule zu betrachten , und in der That , diese Frucht
war eine so köstliche, daß sich Hunderte daran erlabte » , und nach deren Genuß eine

baldige Wiederholung eine? so herrlichen Mahles wünschten . Diese meine Ansicht
gründet sich auf Folgendes :

Bekanntlich bilden Chöre einen Haupttheil der Oratorien , und besonders im
PauluS fast mehr « IS in jevem andern . Nun sind die fast überall in 's Leben ge -

liche Anzahl haben . — ES werden jetzt auch schon einige Einwendungen gegen
daS bei unS eingcführte öffentliche Gerichtsverfahren laut , wovon die haupt¬
sächlichste die ist , daß die Zahl der abzumachenden Fälle mit denen , welche ab¬
gemacht werden , in keinem Vcrhältniß stehen , und allerdings ist eS klar , daß
ohne eine Vermehrung der Arbeitskräfte dieser Uebelstand kaum zu beseitigen
scyn dürfte . Aber gerade dies wird später ein weiterer Vortheil deS neuen
Verfahrens scyn , daß eS mehr intellektuelle Kräfte beschäftigt , die unter dem
alten brach lagen , und somit dem öffentlichen Besten verloren gingen .

Berlin , 22 . Novbr . ( Rhein . Beob . ) Wie verlautet , har der geh . Re -
gierungSrath Voigt in Königsberg , welcher als gründlicher Geschichtsforscher
bekannt ist, und sich noch kürzlich durch seine Schrift gegen Augustin Theiner
verdient gemacht hat , ein wichtiges , bisher unbekanntes , diplomatisches Akten¬
stück über die Erbansprüche deS k. preuß . HauseS an die Herzogthümer Schles¬
wig u . Holstein aufgefunden , u . ist bereits mit dessen Veröffentlichung beschäf¬
tigt . Die von dem Professor Helwing herausgegebene Schrift , welche den
gleichen Gegenstand behandelt , erfreut sich hier großer Theilnahme , und man
geht gewiß nicht zu weit , wenn man glaubt , baß Preußen , trotz Noten von
Osten und Westen , die Unabhängigkeit der Herzogthümer auf kräftige Weise
wahren werde .

Von der Havel , 24 . Novbr . ( Fr . I .) Große Freude erregt hier die
Nachricht , daß der König in hoher Weisheit beschlossen haben soll, durch eine
neue KabinetSordre den Deutsch - Katholiken das Recht der Sraatschaft , der
Trauung durch ihre Geistlichen und deS Gottesdienstes in den ihnen bewil¬
ligten Kirchen ohne daraus zu folgernde völlige Anerkennung zu bewilligen .
Man sagt , eS sey dabei ausgesprochen , daß dieS nur aus landeSväterlichcr
Gnade alS ein Provisorium geschehe , und vorzüglich nur auS Rücksicht auf
die unschuldigen Kinder der Dissiventen und wegen der andern sonst unver¬
meidlichen Verwirrungen . Man versichert aber , daß dabei ausdrücklich Vor¬
behalten sey , eS dürfe hieraus eine förmliche staatliche Anerkennung noch nicht
gefolgert werden , es müsse diese vielmehr » och Vorbehalten bleiben , bis die
Deutsch -Katholiken sich untereinander verständigt u . ihren Kultus regulirt hätten .

Italien .
Rom , 16 . Novbr . ( Fr . O . P . A .Z ) AuS ganz zuverlässiger Quelle kann ich

Ihnen mitthcilen , daß der Papst unter allen Reformbestrebungen sein vor¬
nehmstes Augenmerk auf eine Finanzverbefferung deS Kirchenstaates gerichtet
hat ; veraltete Gesetze in der Administration sollen baldmöglichst zum Vortheile
deS allgemeinen Besten bedeutend modifizirt oder gänzlich abgeschafft werden .
Die Lokalverwaltung der Provinzen unterliegt namentlich großen Veränderun¬

gen , und PiuS IX . will so viel alS möglich die jährlichen Staatseinnahmen
mit den Ausgaben gleichgestellt wissen . Der erleuchtete Souverän will zu
dem Ende die verhaßte Taxe deS „ Macinato " und ebenfalls die Salzsteuer
und ähnliche Lasten aufgehoben sehen , und dagegen eine Eigenthumösteuer ,
wovon selbst die geistlichen Güter nicht befreit seyn sollen , eingesührt wissen .
Daß natürlich von den bei dem alten Steuersysteme Betheiligten große Schwie¬
rigkeiten und noch größeres Geschrei erhoben werden wird , steht zu erwarten ,
aber man wird die Elfteren überwinden und daS Letztere überhören .

Portugal .
)« Die Nachrichten aus Portugal gehen nicht weiter alS bis zum

17 . Novbr . Ein Dekret der Königin bestehlt , die Banknoten , bei Deporta -
tions - und großen Geldstrafen gegen die sich Weigernden , im vollen Nennwerthe
anzunehmen . Diese tyrannische Maßregel , die an die Assignaten deS Konvents
erinnert , hat unter dem Handelsstande in Lissabon eine allgemeine Erbitterung
hervorgerusen , und die angesehensten Handelshäuser hatten beschlossen , ihre
Komptoirs und Magazine zu schließen .

Frankreich .
88 PariS , 26 . Nov . ( Korresp . ) Graf St . Aulaire reiSt übermorgen

nach London ab , um seinen Botschafterposten wieder anzutreten ; er nimmt
neue Instruktionen mit , die ihm auftragen , Alles anzuwenden , um daS gute
Einvernehmen mit England wieder herzuftellcn ; ob der Graf , wie die engli¬
schen Blätter glauben , die eventuelle Thronentsagung des Herzogs und der
Herzogin von Montpensier mitbringt , ist sehr zu bezweifeln . — Ein sehr be¬
trächtliches Fallen der Getreidepreisc macht sich seit zwei Tagen auf den Märk¬
ten von Paris und der Umgegend ' bemerklich ; das Getreide ist von 54 auf 51
Fr . gefallen . Auch auS den meisten Departementen treffen gleich günstige
Nachrichten ein , die Vorräthe sind überall im Uebeifluß vorhanden und die
Zufuhren mehr als genügend . — Die Witterung ist seit vierzehn Tagen sort -

tretenen Männerchöre , und so auch in Spezie die Liederhalle , zwar recht lobenswerthe
Vereine , aber sie allein würden die Ausführung von Oratorien nicht möglich machen ,
wenn nicht , wie hier , die Gesangschule in ' S Mittel getreten wäre , da sie im Verlaufe
ihres Bestandes so manche Sängerin gebildet , die jetzt schon einen guten Chor bil¬
den , da der Sopran und Alt dadurch in rin gutes , oder vielmehr gleiches Verhält -

niß mit Tenor und Baß gekommen ist , und dadurch rin schönes Ganze möglich
machen . Je länger nun diese Schule bestehen wird , je mehr und besser wird sich dieS

Verhältniß gestalten , und waS sie leistet , konnte man an denen beim Alt verwende¬
ten Knaben deurlich bemerken , die durch ihre Kraft und Festigkeit wirklich über¬

raschten .
Die Jnstrumentalschule besteht hingegen noch zu kurze Zeit , um große An¬

sprüche an ihre Leistungen machen zu dürfen , und auch die Zahl und Beschaffenheit
der Jnstrumentisten steht im Augenblick noch nicht im Einklang und rechten Ver¬

hältniß zu dem Gesangvereine , wird aber bald Zuwachs durch die Instrumental -

Schule bekommen ES war daher sehr lobenS - und anerkennungSwerih , daß

Künstler vom Berufe der Aufführung deS PauluS sich anschlossen, und indem sie sich
an die Sprtze stellten , dem Ganzen als Stützpunkte dienten . DieS bezeuget wahre
Liebe zur Kunst , und ehret den Künstler eben so sehr , als die Sache , der eS galt .
Die Jnstrumentalparthie des Oratoriums war auf diese Weise ebenfalls vorzüglich
besetzt und ausgeführt , und erwähnt man , der Wahrheit gemäß . daS Gelungene
der GesangSsoloparthien , die von Madame Fischer , Herren Oberhoffer und Schein -

Hütte übernommen und trefflich auSgeführt wurden , so spricht man damit auS , daß

Herr Giehne eben so viel Unsicht in der Wahl seiner Mittel bewiesen , alS er ver¬

standen hat , sie vereinigt aut 's Zweckmäßigste zu benützen , waS ihm als Dilettanten

zur großen Ehre gereicht.
Eben so erfreilich war daS Resultat dieses schönen AbendS in Beziehung für

die Bestimmung der Einnahme . Wie immer , wenn eS wohlthätige Zwecke betrifft ,

ginge » auch diesmal die allerhöchsten und höchsten Herrschaften mit dem besten

Beispiele voran und dies , in Verbindung mit dem ungewöhnlich vollen Hause , er¬

gab eine so bedeutende Summe , duich welche eS möglich geworden ist , viel Gute »

zu stiften und dadurch dem Ganzen dir Krone aufzusetzen . (X 652 )



während regnerisch , dabei aber sehr warm . — DaS ministerielle Abendblatt

Le Messager " zeigt an , daß es mit dem l . Dez, . zu erscheinen aushöre . Trotz
seiner gänzlichen Nutzlosigkeit hat es der Negierung über eine Million Franken

__ Der ganzen Nationalgaide von Paris und der Banniueile ist an -

gesagt worden , sich zu einer großen Revue in bei , ersten Tagen des Dezem¬
bers b °reil zu halten ; ob sie der König in Person abhalien wird , ist noch
ungewiß .

Großbritannien .
London . 23 . Novbr . D -. e „ Times « sagt : Die pa/iser Blätter vom

2t . beschäftigen sich noch immer hauptsächlich mit der Unterdrückung der Re¬

publik Krakau . Unser A . tikel vom 19 . über diesen Gegenstand bat in der

französischen Hauptstadt einen tiefen Eindruck gemacht , und das „ Journal des

DebaiS " entspricht ohne Zögern dein von unS erlassene » Aufrufe ; eS verspricht
die Mitwirkung der französischen Regierung und der Nation überhaupt . An

unserer Börse hat die Aussicht ans eine Wiede , Versöhnung mit Frankreich

heule einen günstigen Eindruck hervorgebracht , und die Kurse , welche Anfangs
flau waren , gingen allmälig höher . — Auch in ihrem leitenden Artikel zeigte
sich gestern die „ TimeS " weil günstiger für Frankreich gestimmt . Sie wünscht ,
daß ihre Voraussetzung , die nordische » Mächte hätten die Zustimmung beS

französischen KabinetS zu der Einverleibung Krakau ' s erlangt , eine irrige ge¬
wesen seyn möge , und baß Frankreich , wenn auch über die spanische Heiraths -

frage eine Differenz zwischen ihm und England cniftanden sey , sich dadurch
nicht abhalten lassen möge , gemeinsam mit England gegen die Aufhebung der

Verträge zu protestiren , deren Mitgaranteu beide Länder seyen , und zu deren

Ausrechthaltung sie durch Pflicht und Interesse gleichmäßig verbunden sind .

Vermischte Nachrichten .
Göttingen , 21 . Novbr . Gegenwärtig wird vor dem Senate verhan¬

delt , ob nicht in Dissertationen und PreiSschristen die deutsche Sprache zuge¬
lassen werden soll .

* Ueber die Kartoffelkrankheit .
ES ist kaum glaublich , weichen Einfluß eine reiche oder eine arme Kar¬

toffelernte auf bas Wohlbefinden oder den Nothstaud der Bevölkerung auöübt .
Hätte unS die gütige Vorsehung nicht noch vor Erfindung und Einführung
der Spinnmaschinen mit dem Anbau dieses so segensreichen Gewächses bekannt
gemacht , so würden die ärmeren , ihres besten Verdienstes beraubten VolkS -
klassen in eine völlig trostlose Lage versitzt worden seyn . Die Kartoffel ge¬
währt dem Europäer jetzt daS wohlfeilste , gesundeste u . beliebteste Nahrungsmittel .
ES bient den Armen oft zur alleinigen Erhaltung , und darf auf der Tafel der
Reichen auch nicht fehlen . Seit zwei Jahren erreichten die unentbehrlichsten
LebenSmittel bei unS einen bedenklich hohen Preis , wozu die Mißernten der
Kartoffeln sehr viel beitrugen . Die herbe , lang andauernde Noth fordert jetzt
jeden Naturkundigen aus , Mittel ausfindig zu machen . um durch deren Hülfe
nach Kräften die Krankheiten zu beseitigen , oder die Folgen derselben zu mil¬
dern , durch deren Einwirkung bisher die Kaitoffelerntcn sehr verringert wur¬
den . Die erste Krankheit , die seit zwei Jahren die Kartoffelernten sehr ver¬
minderte , war die trockene Fäule der Knollen . Dieses Uebel ist den Lanv -
wirthen schon längst bekannt , hat aber wohl noch nie qualitativ oder quanti¬
tativ so vielen Schaden angerichtet , als wie der Fall seit zwei Jahren vorkam .
Fehlerhafter , ungesunder , während der Aufbewahrung erkrankter oder ge¬
schwächter Samen begründet vorzüglich die Eristeuz und die Fortdauer der
trockenen Fäule . Steckkartoffeln sollen nur vollkommen reifen , gesunden und
recht ertragreichen Pflanzen entnommen werden . Knollen von mittlerer und
runder Form sind am besten empfohlen . Alle Kartoffeln sollen in einem mit
anhängender Erde vermischten Zustande aufbewahrt werden , damit sie frisch
verbleiben und auf den Winterlagern eher an Güie zu - « IS abnehmen . Sie
sollen nie in zu großen Haufen aufgcschüttet werden , indem sie sonst überein¬
ander erwärmen , oder wohl gar in starke Erhitzung versetzt werden . Tritt der
letztere Fall ein , so folgt unmittelbar vollständige Fäule , und wenn die nur
erwärmt gewesenen Kartoffeln auch keimen und aufgeheu , so gewähren sie doch
niemals vollkommen gesunde Früchte . Nicht einmal zur SpirituSsabrikation eignen
sich dergleichen Kartoffeln , da deren Bestaudrheile durch die Selbsterwärmung eine
nachtheilige Veränderung erlitten , und im eingemeischten Zustande auf Bil¬
dung der Essigsäure hinwirken . Am zweckmäßigsten und wohlfeilsten werden
die Kartoffeln auf freiem Felde in Gruben aufbewahrt , die 1 ' /^ Fuß tief , 3
bis 4 Fuß breit und beliebig lang anzulegen sind . Diese Gruden werden
mit Kartoffeln gefüllt und in anlaufender Dachform » och überschüttet . Vier¬
zehn Tage lang wird diese Auflagerung nur mit Kartoffelkraut über¬
deckt. Der Haufen dünstete bis dahin hinlänglich auS , und an der
Stelle deS abgeworfenen Krauls wird rein gedroschenes Langstroh an¬
gelegt und dann mit Erde gut gedeckt . Sobald eS die Witterung und
die Wege im Frühjahre erlauben , so sind die aus dem Acker eingeschlagenen
Kartoffeln nach leeren Scheunenpanscn abzufahren und daselbst biS zum
AuSlegen aufzubcwahren . Die daselbst nur höchstens zwei Schuh hoch aufge¬
schütteten Kartoffeln sollen alle acht Tage einmal mit einer hölzernen Schaufel
sorgfältig umgeschippt werden , um die Knollen bis zur Auspflanzung frei vom
AuStrieb der Keime zu erhalten . Nur von vollkommen ungeschwächten Samen
kann ergiebig geerntet werden . Dergleichen Knollen besitzen noch eine voll¬
ständig unversehrte Keimkraft und erzeugen viele , gesunde und recht mehlreiche
Früchte . Kartoffeln , die vor der AuSpflanznng schon viele und lange Keime
trieben , produzlren im besten Falle doch nur einen Halden Ertrag , denn sie
treiben zwar viele Wurzeln , sitzen aber nur wenige Knollen an . Viele Land -
wirthe behandeln die Steckkarioffeln mit der größten Indolenz und lassen ihre
langgekcimten Kartoffeln mit einem eiserne » Haken im Frühjahr breit ziehen ,
abkcimen und dann auSlegen ; durch so behandelten Samen verkümmern die
Ernten von Jahr zu Jahr an Güte und Menge . Bestimmt werben alle Die¬
jenigen , die den Samen nach den vorbemerkien Regeln auSwählen und be¬
handeln , und in wohlkultivirtem , kräftigem Boden anbauen , recht gesunde , von
der Trockenfäule völlig freie Kartoffeln in clf - eulicher Menge ernten . Einer
zweiten , nur seit vorigem Jahre erst allgemein verbreiteten Kartoffelkrankheit
wollen wir den Namen Fadenschwamm geben . Durch eine Komm,,sion däni¬
scher Naturforscher zu Kopenhagen erhielten wir vor einiger Zeit die erste
gründliche Belehrung über das Wesen dieser verheerenden Krankheit . Ein
Echmarotzcrschwamm , der zu den Schimmel - ober Fadenschwämmen gehört ,
greift die über der Erde befindlichen Theile der Kanoffeloflanzen an und zer¬
stört in kurzer Zeit , in der den Schwämmen eigenen Weise , das Zellgewebeder Blätter , Stengel und Blumen . So wie diese Krankheit die sichtbaren Theile der
Pflanze vernichtet hat , so erleiden natürlich auch die solcher anhängenden Kar «
tosfelknollen einen fast totalen Stillstand in ihrem weitern Wachslhum , und
wenn diese auch bis zu dem halben Monat November in der Erde liegen blei¬

ben , so bleibt doch solchen Früchten eine dünne Schale , ein wässeriger , scharfer
Geschmack und eine nachtheilige Einwirkung auf die Gesundheit der Konsu¬
menten immer eigen . W . r dürfen uns darüber nicht wundern , indem die sicht¬
baren Theile der Pflanze mit den in der Erde befindlichen in zu großer Wechsel¬
wirkung zu einander stehen . Der obere Theil bildet durch seine zahlreichen ,
freigebig mit Blättern auSgestatteten Stengel ein laubiges Schirmdach zum
genügenden Schutz für die anhängenden Früchte gegen die schädlichen Einwir¬
kungen heißer Sonnenstrahlen , trockener Winde und heftiger Regengüsse . Die
vielen Blätter sind als die Lungen der Pflanzen anzusehen und eignen sich
auS der Atmosphäre sehr bedeuiendcn Nahrnngsstoff an , den sie zurErnährung
der Pflanze abgeben . Endlich bieten die Blüienbeeren der Kartoffeln durch
ihre Samenkörner daS einzige sichere Mittel , auS diesen wieder Knollen zu
ziehen , welche die edle Frucht in ihrer ursprünglichen Reinheit und Güte
wieder Herstellen . Der Fadenschwimm , welcher fo schnell und sichtbar die
Kartoffelernten ruinirt , entsteht einzig und allein durch eine große Anhäufung
in Stockung und Verderben gerathener Pflanzensäfie , und diese wird wiederum
durch WilterungSabnormitäten herbeigeführt . Während deS abgelaufenen und
deS nun auch bald beendigten IahreS folgten vom Frühjahre bis zum Herbst
oft entgegengesetzte WitlerungSertreme aufeinander . Der Anfang deS Früh¬
jahrs war naß und kalt , hieraus folgte lang anhaltende Trockenheit und Hitze ,
heftige , sehr kühlende Gewitterregen , durch welche so zu sagen die schon halb
verschmachteten Pflanzen überschüttet wurden . Diese extremen Uebergänge von
Nässe zur Dürre und Hitze , und wiederum von letzter » zu feuchter und kühler
Temperatur , wirkten störend auf den Wuchs des Kartoffelkrauts ein und er¬
zeugten dadurch den Fadenschwamm . Wenn nun schon die Kräfte armer Er¬
bensöhne nicht auSreichen , um so mächtige Feinde von den Kartoffelpflanzungen
abzuhalten , so verblieb dem Landwirih doch noch ein ganz sicheres Mittel , um
die harten Folgen deS FadenschwammeS zu mildern . Im vorigen Jahre stellte
sich der Fadenfchwamm erst Ende August ein , und vernichtete kaum V« des
Ertrags frühgelegter Kartoffeln , da diese ihrer Reife schon nahe gerückt waren ,
während von fpätgelegten reichlich ein Vz verloren ging . In diesem Jahre
begann die Krankyeit schon zu Anfang deS AugustmonaiS , vernichtete von zeitig
auSgelegten und von fpätgelegten Kartoffeln ^ des gehofften Ertrags . —
Aus dem Vorstehenden ist deutlich erwiesen , daß durch zeitiges AuSpflanzen
der Kartoffeln der Schaden , den der Fadenschwamm anrichtet , sehr vermindert
werden kann , und eS ist sehr rathsam , wenigstens bis zum 8 . Mai hin die
Kartoffeln in die Erde zu bringe » . Mit dem zeitigen Auslegen der Kartoffeln
sind aber auch noch andere sehr beachtungswerthe Vortheile verbunden , als :
u) Frühzeitig im Jahre ist viel leichter völlig vom Auskeimen freigebliebener
Samen zu bekommen , als wie wenn das AuSpflanzen später zum Vollzug
kommt , b ) Frühzeitig gelegte Kartoffeln gehen bald und sicher auf , weil die
im Acker befindliche Winierfeuchtigkeit dazu elnwirkt ; Spätgelegte werden da¬
gegen von diesem kostbaren Geschenke , welches der scheidende Winter im Acker
zurückließ , keiner Aufhülse mehr theilhastig v ) Frühzeitig gepflanzte Kartof¬
feln erreichen ihre erste zarte Entwickelung schon zu einer Periode , während
welcher die Naturkräfte noch in voller Zunahme stehen , und gewähren daher
die kräftigsten , edelsten Früchte ; die ganze VeqetationSdauer der fpätgelegten
fällt dagegen in den Zeitraum , in welchem die Naturkräfte schon in Abnahme
kommen , und alle in diesem Zeiträume angebaute und gereisten Früchten stnd
daher minder edel . ES ist ja eine allgemein bekannte Thalsache , daß vom
1 . März bis Ende Juni die Kräfte der Natur in verstärkender Zunahme , und
vom 1 . Juli bis Ende Oktober in schwächender Abnahme stehen . Bei alle
dem kömmt daS späte AuSlegen der Kartoffeln immer mehr und mehr in Auf¬
nahme . Viele Landwirihe sehen eS nämlich als das höchste Ergebniß deS
Ackerbaues an , wenn von einem Ackerstück in einem Jahre zwei Ernten bezo¬
gen werden . In Folge dessen kommen hinter abgeernt . te Oclfrucht noch Kar¬
toffeln , nach Abnahme des ersten Schnitts von Fleischklee und Jukernatklee
Kartoffeln , und hinter frühzeitig verfütterten Roggen noch Kartoffeln in An¬
bau . Wer nachhaltig den höchst möglichsten Gewinn vom Acker zu beziehen
trachtet , wird einem solchen Verfahren bestimmt nicht lange huldigen , da alle
Uebertreibungen hintennach große Nachiheile bringen . Noch wäre nun die
Frage zu erörtern : „ Ob zu den nachthciligen WittcrungSergebnissen , die seit
zwei Jahren durch Mehlthau und Rost den Ertrag drS Roggens und deS
WeizenS sehr verringerten und durch Krankheiten die Kartoffelernten sehr
schmälerten , wohl auch Veränderungen , die durch Menschenhände auf der Ober¬
fläche der Erde hervorgingen , mit eingewirkt haben könnte » oder nicht ? « ES
ist vielfach erwiesen , daß von der Oberfläche der Erde auS großer Einfluß auf
die Witterungserfolge geübt werden kann . Hohe , waldige Berge waren seit
Menschengedenken als Wetterscheide » bekannt , und verloren nach ihrer Abhol¬
zung diese Kraft thcilweise , wohl auch vollständig . Zur Zeit , wenn daS
Plaggen - Brennen in großer Ausdehnung unternommen wird ,

' herrscht
viele Meilen weit über die Umgegend Höhenrauch , verbunden mit trock-
ner harter Luft , wodurch die Vegetation verkümmert wird . Schon oft
wurde dicker Nebel durch den Donner der Schlachten gelüftet , und dem Son¬
nenlicht der Zutritt zu der durch Kampfwuih erstandenen SchreckenSszene ge¬
stattet . Durch öffentliche Blätter ist unS auch schon oft die Nachricht zuge¬kommen , daß seit Anlegung und Benutzung der Eisenbahnen , daS große Insel -
reich Britannien sich einer heiterer » Witterung als vorher zu erfreuen habe .Wenn dort durch die Eisenbahnen eine Verminderung der Nebel und deS
FeuchtigkcitSniederschlagS bewirkt wird , so sollten auf dem europäischen Kontinent
vielleicht gleiche Folgen , auS den vielen bestehenden Eisenbahnstrecken hervor¬
gehen . Der Kontinent wird aber ohnehin schon sehr von trockener Witterung in
der Regel beherrscht , und die Vermehrung dieses Zustandes könnte hier nur
Nachtheile bringen . Wäre dieses der Fall , so würden die Eisenbahnen auch
indirekt der Bevölkerung viele Eriftenzmittel entziehen, , während sie dieses auf
direktem Wege mit sichtbarem Erfolg thun , indem zu ihrer Anlegung sehr
beträchtliche Flächen Feldboden , Wiesengründe und Waldboden außer der von
der Natur angewiesenen Nutzung gesetzt werden . Indem die Bahnstrecken
Thäler und Ebenen vorzugsweise durchziehen , so wird natürlich viel reicher
Boden zu ihrer Anlegung verwendet . Alle früher angelegten Chausseen , Land¬
straßen und Kommunikaiionswege bestehen nach ihren alten Umfängen neben
den Eisenbahnen fort , und so sehen wir eine große Fläche Landes , ohne eini¬
gen Ersatz an LebenSmittel dafür zu gewähren , der Kultur für immer entzo¬
gen , vor unS liegen , während viele Tausende der Einwohner nach andern
Welttheilen übersiedeln , weil eS diesen Leuten an lohnenden Geschäften fehlt ,und weil sie der Ansicht leben , daS Vaterland biete der Bevölkerung nicht
mehr hinlängliche Eristenzmtttel zur Erhaltung . Von hoher Wichtigkeit würde
daher für alle Naturkundigen die Aufgabe zu untersuchen seyn , ob die Eisen¬
bahnen eine » nachtheiligen Einfluß aus die WitterungSergebniffe wirklich üben
könnten ober nicht ? _

Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verleger « .



Karlsruhe , Nov . 27 . Morg . 7 U. Mttt . 2II . Abends 9U.

Luftdruck re <l . aus 10 ° 27 " 4 .0 27 " 3 .5 27 -3 .8
Temperatur nach Reaumur 7 0 7 .8 68
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 92 0 .85 085
Wind u . Stärke (4- Sturm ) SW - SW - SW *
Bewölkung nach Zehnteln 1.0 10 1 0
Niederschlag Par . Kub . Zoll 8 .6 9 .0 8 .5
Verdünstung Par .ZollHöhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 3 .4 33 3 . 1
Nov . 27 . Therm - mia . 6 .6
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GroßherzogktcheS Hoftheater .
Sonntag , den 29 . Novbr . : Wegen Unpäßlichkeit

der Fräulein Jenny Lind statt der angekündigten
Oper : „Die Vestalin " : Zriny , oder ; Die Er¬
stürmung von Eigelb , historisches Trauer¬
spiel in fünf Aufzügen , von Theodor Körner .

TodeSanzei gen .
L 951 . 1 Karlsruhe . Mil tiefb - küinmeltem

Herzen gebe ich unfern Verwandten und Freunden
die traur -ge Nachricht , daß meine innigstgeliebte
Frau , Maria Anna , ged . Kolb , heute Nacht in
Folge eines chronischen MagenübelS unter langen
und schweren Leide » , welche sie mit großer Geduld
ertrug , sanft dem Herrn entschlafen ist. Mögen Alle,
die sie kannten , ihr ein freundliches Andenken be¬
wahren .

Karlsruhe , den 27 . November 1846 .
Der tiefgebeugte Gatte :

Oberrechnungkrath Oser ,
und im Namen deren Mutter und Bruder .

L 944 . 1 KönigSbach . Den 25 . d . M . starb
mein guter Gatte , Baumwirih Karl Ludwig Wentz
von hier , an einer Hirn - und Rückenmaiklähmung ,
in einem Alter von 35 Jahren , viel zu frühe für
mich und meine vier Kinder .

Königsbach , den 27 . November 1846 .
Die trauernde Wittwe Barbara Wentz ,

geb . Mayer .
L946 1 Ettlingen . Dem Allmächtigen

hat eS gefallen , unfern Vorstand der höhern Bürger¬
schule , Professor Adam Schmitt , heute früh 3 Uhr ,
in Folge eines LungenschlageS in ein besseres Leben
abzurufen . Diesen schmerzlichen Verlust bringt man
seinen Freunden und Bekannten mit der Bitte um
stille Theilnahme zur Kenntniß .

Ettlingen , den 28 . November 1846 .
Di « Lehrer der großh . höher » Bürgerschule .
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vuclies »» «l ' Orle »»» KicIi »r >i»on . . 800 24 . „ 20 . 17 . „ 17 . „
KurxunS ^ . . . XVoiton . . . . 800 1 . llvLbr . 27 , „ 24 . „ 24 . „
^ ovvs . l . iu« » . 900 8 . „ 4. Herde . 1 . Verde . 1 . Verde .
Oneiü » . 4 . « »ncK . . . 800 16 . „ 12 . 9 . „ 8 . „
8 »v »ri» ( neu ) . Uoeve . 1000 24 . „ 20 . -- 16 . „ lö . „

Obixe , kür Sie blo »»1e Xovemder »n <I veremder dereiekaeten « o» t - oüer ? »det »ckilks Kedoren <i er

einrix ui>a » Ileinix deetekeoüen , von » » mm tliekea SeutscdenLonsula unü » t » itti,edea Sekörüea
inv » vee » I » » olck « » a « rd » nntei > ko » t » ckisk » Iinie »n , unü f»keen >1»» x »»re 4 »kr kinüurck re ^ e,m »»siK
rrviscken v » ve » - n » <I bleev - l ^ ord «le » 1 -, 8 -, 16 . unck 24 . eine » ährten 51oa » t » Irin unü rurücd .

kakreu 6is Avkupkvrten Vreim asters vkiklv I . Kla ««« , all« 10 lux « rvLkrenä 6er
Monats Covernder uu6 Dezember .

6en 1 . Xovewder 1846 .

V »upt - unü 8peri » l- ^ xent Nee « iAentdümer Nee rexelm »»» iKen ku » t,ckiE » -

Vsrdinüunx rrvi »cl,en V »vr « » nü Vierv - Vorlr .
ZtS . Le » o/brcenck»- , ,/„ ee e 7'»Fc vor «len im Ladeptanc / >»/ -

j/ererrte » ^1- />,/t- ttaAen »»cd M «»»dc »m , , S «»Aen etc . e,'»/k» </e » .
bkiikoee » ertiieiten meine ^ Aenten :

6ie Herren 8tvmpk 6K Wi 6 man » in Karlsruhe .
L . uk. 8tvioruvlr io Kellern .
I 8 . LnKeliiLr6 in 8ruvksal .
Maximilian Lisi » in OestrinKen .
1'tr . karavivini in 8retten .
Hermann Lrivs in Hvi6eldvrA . ,
Karl kivliker in kforskeim .
Wm . 8ouKinv in Lreiburz - .

6 . VVsimar in ^Vertiieim .
V . I . Uvrv leert in 8uvken .
Inspelrtor 6 . Ol aasen in Mannheim .

Lür vbiAv postsvhilke navh Xerv - Vorlr un6 6ie Vreimastersvhilke nach Nerv - Orlvans
svhliesst mein ^ § ent , Herr L . 8tu6hammer , ^ Hlror6e kür 6ie Dan6reise naek Havr « ab.

L 950 . 1 Karlsruhe .
Anzeige .

Geräucherte frische Aal , Lachs , Bücklings
zum Rohessen uud zum Brate » , frankfurtel
Bratwürste rc . sind eingetroffen bei

Karl Arleth .
« 949 .2 Karlsruhe . ( H a u S v crk a n f.)

Ein an der Hauptstraße der Stadt gelegenes ,
zim besten Zustande befindliches , zweistöckiges

Wohnhaus , welches sich sehr vortheilhaft für eine
Fabrik , sowie für jedes andere Geschäft eignet , iß sehr
billig zu verkaufen ; dasselbe enthält 9 Piepen , Balkon ,
einen großen gewölbten Keller , einen großen Stall , Remise ,
und einen gegen 2 Morgen großen Garten . Näheres im
Kontor der Karlsr . Ztg . portofrei unter Chiffer AI . li ..

« 888 .6 Baden .

Verkaufs - Anzeige.
Das Gasthaus zum Fuck

mit Realgerechtigkeit in B
den , welches von einer Sei
an die Erbprinzen - , und vc
der andern an die Sophie !

>straße stoßt , ist aus frei
Hand zu verkaufen .

DeS Näheren wegen wende man sich an Franz Großho
in Baden .

« 833 .2 Karlsruhe .
Freiwilliger Verkauf

des Gasthauses
znrn Prinzen Friedrich von Baden

nächst dem Bahnhof in Karlsruhe .
Dieses Gasthaus , ganz

nahe am Ettlinger Thor und
dem Bahnhof in der schön¬
sten Lage stehend , enthält alle
Bequemlichkeiten eines Hotels

Zoom ersten Range , sehr große
- , e ^ gewölbte Keller , Bierbrauerei -

Einrichtung , große Hofraithe , Stallungen , Garten mit ei¬
ner Eisgrube und hinlänglichem Raum für die Errichtung
eines Bades . Bis zum 28 . Dezember d . I . kann ein
freier Handverkauf stattfinden , andernfalls findet Nachmit¬
tags 3 Uhr im Gasthause selbst eine Versteigerung Statt ,
und wird das Anwesen bei einem annehmbaren Gebot so¬
gleich zugeschlagen .

« 924 . 1 Nr . 29,159 . Stockach . ( Präklusiv -
Bescheid .)

I - S .
mehrerer Gläubiger , Liquidanten ,

gegen
die Gant des Bartholom « Fürst in Reuthe ,

werden die heute nicht erschienenen Gläubiger von der
Masse ausgeschlossen .

Stockach , den 9 . November 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Weiß .

L 912 .3 Pforzheim .
Jahrmarkt .

Der diesjährige sog . Martini -Jahr¬
markt fällt auf

Dienstag , den 15 . , und Mittwoch , den
16 . Dezember ,

was hiermit bekannt gemacht wird , da in einigen Kalendern
dieses unrichtig angegeben ist . .

Pforzheim , den 19l November 1846 .
Bürgermeisteramt ,

i Deimling .
« 927 . 2 Karlsruhe . ( Bekanntmachung .)

Mit Beziehung auf die in der Karlsruher Zeitung und den
Kreisanzeigeblättern erschienene Bekanntmachung vom
7 . November 1846 werden Diejenigen , welche die Brod -

lieferung für eine oder mehrere der großherzoglichen Gar¬
nisonen zu übernehmen und ihre deSfallfigcn Angebote am
9 . Dezember d . I ., Morgens bis 10 Uhr dahier
cinzureichen beabsichtigen , hierdurch in Kenntniß gesetzt, daß
bezüglich der Brodlieferungsbegebung für die vier ersten
Monate des Jahrs 1847 den bisherigen Lieferungsbe¬
dingungen noch vier nachträgliche Bedingungsartikel bci -

gcfügt worden sind , weßwegen die betreffenden Summitten -
ten hiermit besonders veranlaßt werden , von diesen weiteren
Bedingungen entweder dahier oder bei den betreffenden
Garnisonskommandantschaften Einsicht zu nehmen .

Karlsruhe , den 26 . November 1846 .
Sekretariat des großh . KriegsministcriumS .

G emp v .
« 901 .3 Nr . 6556 . Bruchsal . ( Lieferung .)

Der Bedarf der hiesigen Strafanstalten für die Zeit vom
1. Januar 1847 bis dahin 1848 beträgt an :

1 ) Talgöl oder Oelsaure ungefähr 1800 Pfund
2 ) Unschlittlichter ungefähr 400 „
3 ) ausgelassenem Unschlitt ungefähr 150 „
4) Kernseife ungefähr 1000 „
5 ) Schwarzmehl zu Schlichte ungefähr 2000 „
6 ) ordinäre Kartoffelstärke zu Schlichte 350 „
7) Sohlleder ungefähr 400 „
8 ) Rindsleder ungefähr 100 „
9) Holzasche ungefähr >500 Sester ,

deren Lieferung im Wege der Summission vergeben wird .
Die desfallsigen Angebote für den Zentner , beziehungs¬

weise das Sester , sind bis zum
Samstag , den 5 . Dezember d . I .,

verschlossen , und mit der , den Lieferungsgegenstand be¬

zeichnenden Aufschrift versehen , bei Unterzeichneter Stelle

portofrei einzureichen , wo auch täglich von den Lieferungs -

Bedingungen Einsicht genommen werden kann .
Bruchsal , den 24 . November 1846 .
Großh . bad . Zucht - und Kori .-ektionshausverwaltung .

vr . Diez .
« 900 .2 Nr . 2 l,855 . Baden . ( Entmündigung .)

Der Wittwer Alois Erfurth von Beuern wird wegen
Geistesschwäche entmündigt und ihm in der Person des
Bäckermeisters Ferdinand Kamm allda ein Pfleger bestellt .

Baden , den 2l . November 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Theobald .
« 837 .3 Nr . 800 . Karlsruhe . ( Fourragr -

Lieferung .) Dit Fourragelieferung für die Hengstställe

dahier und Rüppurr während der ersten sechs Monate des
nächsten Jahres soll an den Mindestsordernden vergeben
werden . Die versiegelten Summissionen sind in die auf
dem Geschäftszimmer der großherzoglichen Landesgestütes -
Kommission aufgestellte Lade bis zum

Donnerstag , den 10 . Dezember d. I .,
Vormittags um II Uhr ,

einzulegen , welche Stunde zur Eröffnung derselben in Ge¬
genwart der Summittenten bestimmt ist.

Karlsruhe , den 20 . November 1846 .
Großh . bad . Landesgestüteskaffe .

M . Krauß .
« 795 .3 Nr . 595 . Karlsruhe . ( Dungver¬

steigerung .) Der Dung aus den hiesigen Hengstställen
wird aus dem diesseitigen Bureau am

Dienstag , den 1 . Dezember d. I .,
Vormittags um 9 Uhr ,

jener aus dem rüppurrer Stalle aber am nämlichen Tage
Nachmittags um 2 Uhr

zu Rüppurr öffentlich an die Meistbietenden für rin weitere »
Jahr versteigert .

Karlsruhe , den 19 . November 1846 .
Großh . bad . Landesgestüteskaffe .

M . Krauß .
« 88l . 3 Nr . 26,824 . Ettenheim . ( Schuldeu -

Liquidation . ) Gegen Gambrich Ullmann von

Ettenheim ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig¬
stellung - - und Borzugsverfahren auf

Freitag , den 18 . Dezember d. I . ,
Vormittags 6 Uhr ,

auf diesseitiger AmtSkanzlei festgesetzt , wo alle Diejenigen ,
welche , aus was immer für einem Grunde , Ansprüche an

die Masse zu machen gedenken , solche , bei Vermeidung des

Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und

zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche

sie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar
mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder Antre¬

tung des Beweises mit andern Beweismitteln .
Zugleich werden in der Tagfahrt rin Massepfleger und

ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬

gleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche
und Ernennung des Maffepflegers und GläudigerausschuffeS
die Nichterscheinendcn als per Mehrheit der Erschienenen
beitretend angesehen werden .

Ettenhckm , den 7. November 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

StaatSpapiere .
Pari » , 26 . November . 3proz . konsol . 82 . 10 . 1844 »proz .

. — . Sproz . konsol . 117 . 40 . Bankakt . 3470 . — . Stadt -

>lig . 1370 . — . St . GermatneisendahoakUen 1025 . — . Ver¬

lier Lisenbahuakt . rechte » Ufer 395 . — . linkes User 257 . 50 .

rl. Etsenbahaakt . 1225 . — . Rouen 865 . — . Straßburg -

M 2,8 . 75 . Blg . » » lei». ( 1840 ) 99 -/, . ( 1842 ) 10, '/. .
im. do . 99 ' /, . Span . Skt . — . Paff . — . Neap . ,02 . 10

rit einer Anzeigeubeilage und dem allgemeinen literari -

Truck und Verlag von E . Mackl ot , Waldstraße Nr. 10.
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